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Somacht die Energiewende Spaß
Wie ich mein eigener Stromproduzent wurde: Martin Oster berichtet von seinem Leben mit einer modernen Photovoltaikanlage auf dem Dach

MARTIN OSTER

Der Elektroinstallateur
legt die Sicherung um,
ein leises Klacken ertönt
aus der blauen Kiste an
der Wand in unserem
Heizungskeller. Dann be-

ginnt der Zähler im Display des Wech-
selrichters hochzuzählen. Bis auf 6,5 Ki-
lowatt steigt die Leistungsanzeige am
12. Juli um 16.15 Uhr. Unsere Photovol-
taikanlage auf unserem Haus in Quick-
born-Heide ist zum ersten Mal in Be-
trieb gegangen und erzeugt Strom vom
eigenen Dach. Energie, die ohnehin
schon vorhanden ist, von der Sonne frei
Haus geliefert. Es ist ein erhabenes Ge-
fühl, wenn der erste selbst produzierte
Strom vom Dach ins Hausnetz fllf ießt.
Begeisterung pur beim Betreiber. Wir
sind jetzt Stromproduzenten.

Als wir vor über zwei Jahren, inspi-
riert von anderen Vorreitern, auf ein
Elektroauto umgestiegen sind, begann
das Umdenken. Wie kann man das E-
Auto ökologisch sinnvoll einsetzen, um
den CO2-Rucksack, der bei Produktion
und Fortbewegung geschnürt wird, zu
erleichtern? Eigentlich ganz einfach: In-
dem man zumindest die Antriebsener-
gie selbst erzeugt. Mit einer Photovol-
taikanlage auf dem eigenen Hausdach
und einer entsprechenden Ladestation
vor der Haustür.

Nach wochenlangem Einlesen in
diese Technik wuuw rde der Entschluss ge-
fasst: Wir – meine Lebenspartnerin und
ich – produzieren unseren eigenen
Strom. Was benötigt man dafür? Ein ge-
eignetes Hausdach, einen Installateur
zur Planung und Umsetzung und das
nötige Kleingeld. Das Dach ist vorhan-
den, in unserem Fall ein schwach ge-
neigtes Flachdach.

Der Ökostromanbieter liefert
das Rundum-Sorglos-Paket

Finanzgeber und Installateur waren
schnell gefunden. Wir haben uns für ein
Pachtmodell unseres Ökostromanbie-
ters Naturstrom entschieden. Hier ha-
ben wir das Rundum-Sorglos-Paket er-
worben. Von der Planung, über die Be-
schaffung bis hin zur Umsetzung und
den Betrieb kommt der Verpächter auf.
Wir zahlen lediglich eine monatliche

Summe über 18 Jahre ohne Anfangsin-
vestition mit anschließender Übernah-
memöglichkeit der Anlage.

Ein Stromspeicher nimmt die über-
schüssige Energie vom Tag auf und
stellt diese in der Nacht und bei starker
Bewölkung zur Verfügung. So sind wir
über mehrere Monate im Jahr unabhän-
gig vom Strombezug aus dem Netz. Si-
cherlich kann es auch im Sommer meh-
rere Tage am Stück so verregnet sein,
dass das nicht durchgehend funktio-
niert, aber diese Phasen sind zwischen
April und September eher selten. Denn
auch von Wolken verdeckt liefert die
hoch am Himmel stehende Sonne aus-
reichend Energie, um den Tagesbedarf
zu decken. Wir entlasten also mit unse-
rer Speicheranlage die Kraftwerke über
einen langen Zeitraum fast komplett.

Nach Klärung aller technischen,

rechtlichen und organisatorischen Fra-
gen haben wir den Vertrag unterschrie-
ben und bekamen dann Besuch vom
Installateur. Dieser begutachtete die
örtlichen Begebenheiten und riet uns zu
einer Ost-West-Ausrichtung. Bei einem
Flachdach kann auf diese Weise mehr
Fläche genutzt werden, als wenn die
Module nur nach Süden ausgerichtet
sind, da sich diese dann gegenseitig ver-
schatten.

Einziges Problem war unser kleiner
Zählerschrank für die Stromverteilung
aus dem Jahr 1983. Dieser musste kom-
plett erneuert werden, für uns eine
sinnvolle Modernisierung unserer Im-
mobilie. Für unsere Ladestation in der
Einfahrt wäre diese Investition ohnehin
fääf llig gewesen. So haben wir zwei Flie-
gen mit einer Klappe geschlagen. Der
Stromhunger unserer eigenen vier Wän-
de wird trotz Sparsamkeit tendenziell
eher steigen.

Leider gab es bei der Lieferung der
Materialien einige Verzögerungen, an-
sonsten wäre die Installation der kom-
pletten Anlage in zwei Tagen über die
Bühne gegangen. Was da angeliefert
wuuw rde, war aber auch eine ganze Menge
Zeug. 32 Module zu je 1,66 x 0,96 Meter,
Montagematerial, zwei Wechselrichter,
einer, der den Gleichstrom vom Dach in
Wechselstrom für das Haus umwandelt,
und einer, der den Wechselstrom wie-
der in Gleichstrom für den Speicher
umwandelt und umgekehrt. Der Spei-
cher selbst stellte mit seinen 100 Kilo-
gramm eine echte Herausforderung für
die Monteure dar, als es die schmale
Kellertreppe hinunterging. Aber
schließlich war die Anlage komplett
montiert und ein erster Probelauf war
erfolgreich. Die Handwerker hatten
saubere Arbeit geleistet.

Die eigene Energieerzeugung
im Internet verfolgen

Im Sommer startet die Stromproduk-
tion schon vor 6 Uhr und endet erst
weit nach 21 Uhr. Wir erzeugen im Som-
mer ein Vielfaches dessen, was wir
selbst mit Waschmaschine, Spülmaschi-
ne, Brotbackautomat, E-Herd oder dem
Laden des E-Autos verbrauchen. Und:
Wir schauen mindestens 20-mal am Tag
auf das Online-Portal, das uns umfas-
sende Informationen über Stromerzeu-
gung, Stromverbrauch, Batterieladung
und -entladung sowie zahlreiche Statis-
tiken zu unserem Energiehaushalt lie-
fert. Es macht einfach nur Spaß, die
eigene Energieerzeugung zu verfolgen.
Abends wird die energetische Ernte

auch gerne mit der Community im Netz
verglichen. Außerdem verleitet die eige-
ne Anlage auch dazu, das Energiever-
brauchsverhalten zu optimieren.

Größter Verbraucher ist bei uns das
E-Auto. Daher haben wir eine Lademög-
lichkeit mit verschiedenen Leistungs-
einstellungen installiert. So können wir
mit wenig Energie über einen längeren
Zeitraum hin laden, um möglichst viel
selbsterzeugten Strom zu nutzen. Oder
aber auch mit höherer Leistung das
Fahrzeug in kurzer Zeit wieder aufllf a-
den. Schiebt sich eine Wolke vor die
Sonne, springt der Speicher ein.

Wir haben den Vorteil, dass unser
Auto bei schönem Wetter in der Ein-
fahrt steht und laden kann. Denn für
den Arbeitsweg nach Norderstedt
kommt das Fahrrad zum Einsatz. Aber
auch wenn das Auto nur am Wochenen-
de zu Hause stehen sollte, kann es mit
Solarstrom geladen werden. Denn an
einem sonnigen Wochenende im Som-
mer produzieren wir rund 80 kWh
Überschuss, genug für 500 Kilometer
Reichweite. An einem wolkigen Wo-
chenende ist es etwa die Hälfte.

Alles, was Haus und Auto nicht ver-
brauchen, speisen wir ins öffentliche
Netz ein und erhalten dafür einen auf
20 Jahre festgeschriebenen Vergütungs-
satz. Eben diese Überschüsse werden
zurzeit zur Versorgung der Nachbar-
schaft genutzt. In einem zukünftigen
Stadium der Energiewende, in dem we-
sentlich mehr Gebäude mit Photovol-
taik ausgestattet sind, könnten solche
Überschüsse mittels Langzeitspeicher,
zum Beispiel durch Umwandlung in
Gas, im Winter wieder zur Verfügung
gestellt werden, um die Versorgungslü-
cke zu schließen, wenn die Photovoltaik
nur geringe Erträge liefert.

Die Hausdächer der Republik bieten
ein gewaltiges Brachland für die so exis-
tenziell wichtige Energiewende. Nicht
nur Einfamilienhäuser, auch Gebäude
der öffentlichen Hand, Industrie und
Wirtschaft sowie Wohnquartiere könn-
ten und sollten mit Eigenenergieversor-
gung der lahmenden Energiewendepoli-
tik der Bundesregierung gewaltig auf die
Sprünge helfen. Denn je mehr Photovol-
taik installiert wird, desto weniger
Windkraftanlagen müssen errichtet
werden, um die Energiewende voranzu-
treiben. Vom Ausstieg aus der extrem
klimaschädlichen fossilen Energie-
erzeugung einmal ganz abgesehen.

Der Eigenverbrauch steht bei
der Anlage im Vordergrund

Photovoltaik lohnt sich auch heute
noch. Wurden vor 15 Jahren Anlagen
rein zur Netzeinspeisung mit hohen
Einspeisevergütungen gebaut, steht
heute der Eigenverbrauch im Vorder-
grund. Denn die Einspeisung einer Kilo-
wattstunde bringt nur noch den halben
Ertrag einer nicht vom Netz bezogenen
Kilowattstunde. Eine reine Photovol-
taikanlage amortisiert sich bei einem

guten Angebot und unter Einsatz von
Eigenkapital in rund zehn bis zwölf Jah-
ren. Danach startet die Gewinnzone.
Mit einem Speicher verlängert sich die
Zeit bis zur schwarzen Null um einige
Jahre, da Speicher noch zu teuer sind,
um wirtschaftlich zu arbeiten.

Wir sind begeistert von unserer
Stromtankstelle auf dem eigenen Dach
und sondieren schon die kommenden
Möglichkeiten. So könnte eine Brauch-
wasserwwr ärmepumpe die Heizung von
April bis Oktober obsolet machen. Denn
in dieser Zeit produziert die PV-Anlage
mehr als genug Strom für unseren
Haushalt. Der nächste Schritt hin zur
sogenannten Sektorenkopplung im in-
telligenten Energienetz. Die automati-
sierte Verstromung von Hausenergie,
Mobilität und Wärme mit langfristigem
Einsparpotenzial nicht nur für den eige-
nen Geldbeutel. Wir sind gespannt, wie
lange wir noch autark vom Stromnetz
sein können und was der Winter an so-
larer Stromproduktion zulässt. Eines ist
aber jetzt schon sicher: So macht die
Energiewende Spaß.

Seit Juli produziert die Solaranlage auf dem Dach des Eigenheimes von Martin Oster in Quickborn-Heide Strom Anne Pamperin (4)

Mit dem selbst produzier-
ten Strom lädt Martin
Oster auch das Elektro-
auto. In der Garage weist
lediglich das blaue Lade-
kabel (Foto rechts) darauf
hin, dass sich hier eine
private Stromtankstelle
befindet

Zahlen und Fakten

UnsereAnlage liefert eine Spit-
zenleistung von 8,64 kWund
kann 9,3 kWh speichern. Der
prognostizierte Jahresertrag liegt
bei 7000 kWh, unser Hausver-
brauch inklusive E-Auto bei rund
5000 kWh. Die eingespeisten
Überschüsse werden für 12,2 ct/
kWh für 20 Jahre inklusive Inbe-
triebnahmejahr vergütet.
Photovoltaikmodule haben
einenWirkungsgradverlust von
ca. 0,3 Prozent pro Jahr und
können über 30 Jahre lang zuver-
lässig Strom liefern.
ModerneWechselrichter kön-
nenmit Teilverschattungen der
Anlage sehr gut umgehen.
Bis zu einer Leistung von 9,9
kWp sind Photovoltaikanlagen
von der EEG-Umlage befreit.
Pro kWLeistungwerden rund
fünf Quadratmeter Dachfläche
benötigt und die Kosten inkl.
Montage beginnen bei 1200 Euro.
Die Einspeisung von Strom
gegen Entgelt führt zu einer
unternehmerischen Tätigkeit.
Somit muss Umsatzsteuer an das
Finanzamt entrichtet werden.
Außerdemmuss eine jährliche
Einkommens-Überschuss-Rech-
nung erstellt werden.
Die eigene Stromausbeute
kannman unter Angabe der
Dachausrichtung und -neigung
sowie der Größe der geplanten
Anlage und der geografischen
Lage prognostizieren lassen:
www.re.jrc.ec.europa.eu/pvgis/
Allgemeine Informationen unter
www.photovoltaikforum.com.

Die Schaltzentrale der Photovoltaik-
anlage im Hauskeller

Es iist ein erhabenes
GGefüüf hl, wenn der erste
seelbsst produzierte Strom

vom Dach ins
Hausnetz fllf ießt

Martin Oster

Herbstzauber am
Wochenende auf
Hof Bissenbrook
GROSSENASPE :: Wenn der Sommer
zum Endspurt ansetzt, die Natur noch
einmal aus dem Vollen schöpft, naht der
Herbstzauber. Sonnabend und Sonntag
öffnet der Hof Bissenbrook wieder seine
Tore und lädt ein, die schönsten Seiten
des Herbstes zu genießen.

Eine Entdeckungstour über das
ländlich-idyllische Gut im Herzen
Schleswig-Holsteins stimmt mit seinen
mehr als 130 Ausstellern auf charmante
Art auf die beginnende Jahreszeit ein.
Das attraktive Angebot des Herbstzau-
bers hält einen bunten Strauß herbstli-
cher Verführungen bereit: Eine große
Auswahl an Pfllf anzen, bunten Kränzen,
Wohn- und Gartenaccessoires, Mode,
Kunsthandwerk sowie hochwertiger
Schmuck und herbstliche Deko-Ideen
warten darauf, von den Besuchern ent-
deckt zu werden. Natürlich dürfen auch
regionale Köstlichkeiten kleiner Manu-
fakturen wie Liköre, Käse, Fruchtaufstri-
che, Honig, Gewüüw rze und Wildspeziali-
täten nicht fehlen.

Bei einem Gartenquiz können die
Besucher gewinnen – der Sieger erhält
immerhin 250 Euro. Auch an die Kinder
wuuw rde auf dem Hof Bissenbrook in Gro-
ßenaspe gedacht: Gaukler, Musiker so-
wie Spiel & Spaß sorgen beim Nach-
wuuw chs für gute Unterhaltung. (HA)

Herbstzauber Sa + So, 8./9. September,
10 bis 18 Uhr, Gut Bissenbrook, Großenaspe,
Eintritt: 9 Euro, Hunde sind nicht erlaubt.

Bei dem Fest gibt es auch viele Ideen
für herbstliche Dekorationen Privat

Neuer Lions Club
sammelt Spenden
füüf r Bedürfttf ige
HENSTEDT-ULZBURG :: Am Sonn-
abend wird der Leo Club Alsterquelle in
zwei Supermärkten in Kisdorf und Nor-
derstedt zu Spenden für die Bad Bram-
stedter Tafel aufrufen.

Der kürzlich gegründete Leo Club
Alsterquelle hat sich auf die Fahne ge-
schrieben, gemeinsam mit dem Lions
Club Henstedt-Ulzburg vor allem regio-
nale Hilfsprojekte zu unterstützen. Für
die Spendenaktion „Ein Teil mehr“ wol-
len die Leos Supermarktkunden dazu
animieren, einen zusätzlichen Artikel zu
kaufen, um somit bedürftigen Menschen
direkt mit lebensnotwendigen Produk-
ten zu helfen.

Die Aktionen am Sonnabend finden
im Kisdorfer Edeka-Markt Dohmke an
der Henstedter Straße 28 sowie im Nor-
derstedt Edeka-Markt Hayuuy nga an der
Quickborner Straße 52 in der Zeit von 10
bis 15 Uhr statt.

Laut Bad Bramstedter Tafel besteht
ein großer Bedarf sowohl an sämtlichen
haltbaren, verpackten Produkten (Hygi-
eneartikel, Haushaltswaren, Konservvr en,
Kaffee, Backwaren), als auch an frischen
Lebensmitteln wie Obst und Gemüse.
Die gespendeten Artikel werden im An-
schluss direkt an die Tafel übergeben
und gelangen somit zügig zu den Bedürf-
tigen. (frs)

Freiwillige Feuerwehr
suchtmusikalische
Unterstützung
GROSSENAPSE :: Der Musikzug der
Freiwilligen Feuerwwr ehr in Großenaspe
sucht neue Musiker. Interessierte kön-
nen unverbindlich die Proben besuchen:
Jeden Freitag wird von 20 Uhr an im
Feuerwwr ehrhaus in Großenapse gespielt.
Wer den Musikzugs einmal live erleben
will, hat dazu am Sonntag, 16. Septem-
ber, beim Oktoberfest in Bad Segeberg
und am Sonnabend, 29. September, in
der Gemeinde Wiemersdorf Gelegen-
heit. (hpvb)


